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— 45 —

Fritz .

Vreneli ſchlof fei wohl in dim vertäflete Stübli ,
in dim ſtille Herz , und chummi der öbben im Traum vor ,

lueg mi fründli a , und gib mer herzhaft e Schmützli !

Chummi heim , und triff di a , i gib dir en anders .

Heiner .

Her Schulmeiſter , o Mond , mit diner wulkige Stirne ,
mit di ' m glehrte Gſicht , und mit di ' m Pflaſter am Backe ,

folge der dini Chinder , und chönne ſie d' Sprüchli und d' Pſalme ?
Blib mer nit z' lang ſtoh bei ſellem gattige Sternli .

Fritz .

Wülkli der chüele Nacht , in diner luftige Höchi ,

ſeif mer der Schulmeiſter i mit diner venediſche Seife ,

mach em e rechte Schuum ! So brav und allewil beſſer ,

aß er ſie nit chüſſe cha , die gattige Sternli .

Heiner .

Ruuſcht ſcho der Morgen im Laub ? Göhn d' Geiſter heim uffe Chilchhof ?

Arme Steffi , du biſt tief in der Wieſe vertrunke ,

und di Chüngeli iſch im helmlige Chindbett verſchieden .

Aber iez chömmeter z' ſemen all Nacht am luftige Chrüz - Weg.



Fritz .

Füürige Mannen im Ried und am verſchobene Marchſtei ,

machetich numme luſtig ! Me weiß ſcho, werich zum Tanz ſpielt .

Chöm mer kein in d' Nöchi mit ſiner brennige Stange !

Daß die dieſer und iener , du ſappermentiſche Rothchopf ! —

Friderli , ſeit der Heiner , gern iſſi Eyere - Anke ,

Ziebele - Weihe ſo gern . Doch chönnti Alles vergeſſe ,

höri di liebligi Stimm und dini chünſtlige Wiſe .

Chömme mer heim ins Dorf , o wüßti , was der e Freud wäͤr!

Gell , de nimmſch mers ab, vier neui weltliche Lieder

von des Sultans Töchterlein , der Schreiber im Korbe ,

' s dritt vom Doktor Fauſt , und ' s viert vom Lämmlein im Grünen .

' s iſch nit lang , i ha ſie neu am Chanderer Märt g' chauft . —

Heinerli , ſeit der Fritz , i ſchenk dir e ſufere Helge .

D' Muetter Gottis luegt im goldene Helgen in Himmel .

„Jeſis Mareie, “ ſeit ſie , „wie iſch ' s do obe ſo heiter ! “

und ihr Gſicht wird ſunnehell und lächlet ſo liebli ,

aß me möcht' katholiſch werde , wemme ſie aluegt .

Brings di ' m Meili , weiſch was , ' s het au ſo fründligi Augen ,

und biß nit ſo ſchüüch , und ſag ' em , wie ' s der um ' s Herz iſch.
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